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NDB-Artikel
 
Urlsperger, Samuel|lutherisch-pietistischer Theologe, karitativer Organisator,
Publizist, Erbauungsschriftsteller, Kirchenliederdichter, * 20./31. 8. 1685
Kirchheim unter Teck, † 20.4.1772 Augsburg, ⚰ Augsburg, Unterer Gottesacker
bei Sankt Stephan (Grab aufgelöst). (lutherisch)
 
Genealogie
V →Georg Reinhold (1639–1715), S d. Esajas (1610–v. 1655);
 
M Anna Catharina (1644–1712), T d. →Matthäus Haas (1595–1682), Bgm.,
Chirurg u. Spitalpfleger in K., u. d. Anna Ursula Daler (1610–88) aus Wildbad;
 
9 ältere Geschw u. a. →Esajas Matthäus (1666–1723, ⚭ 2] Johanna Judith
Hochstetter, 1673–1747, T d. →Johann Friedrich Hochstetter, 1640–1720,
Propst v. Denkendorf, Württ., Vorfahre Hölderlins, B d. →Johann Andreas
Hochstetter, 1637–1720, luth. Theol., s. NDB IX), luth. Pfarrer, 1711 Senior d.
Landkap. Reutlingen, 1714 Spezial-Sup. f. d. Amt Tübingen, Anna Catharina
(* 1678, ⚭ Johann Andreas Grammlich, Hoffourier in Stuttgart, Ov d. Johann
Andreas Grammlich, 1689–1728, ⚭ U.s Schwägerin Justina Dorothea,
Erbauungsschriftst., Nachfolger U.s am Stuttgarter Hof);
 
– ⚭ Erlangen 1713 Sophie Jakobine (1689–1773), T d. →Christian Friedrich Jäger
(v. Jägersberg) (1650–1715), Dr. iur. utr., fürstl. Kanzleiadvokat, württ. Hof- u.
Reg.rat, Klosterhofmeister in K., seit 1700 Rektor d. Ritterak. in Erlangen (s.
NDB X*);
 
5 S (3 früh †) u. a. Friedrich Samuel (1716–36), Johann August (s. 2), 5 T (1
früh †) u. a. Wilhelmina Dorothea (1714–65, ⚭ Georg Wen[n]drich, Pastor in
Gräfenthal, später in Pößneck, Adjunkt d. Sup. in Saalfeld), Johanna Sophia
(1719–99, ⚭ →Gottfried Holeisen, 1707–58, Pastor an d. Barfüßergde. in
Augsburg, Diakon), Maria Elisabeth (1722–58, ⚭ →Ludwig Heinrich Burry, 1721–
62, Diakon an St. Anna in Augsburg, s. C. A. Baader, Lex. verstorbener baier.
Schriftst., 1825), Maria Magdalena (1731–90, ⚭ →Marcus Friedrich Krauß, 1723–
72, Pfarrer an d. Barfüßerkirche in Augsburg, Diakon, s. C. A. Baader, Lex.
verstorbener baier. Schriftst., 1825);
 
Ov d. Ehefrau →Johann Wolfgang Jäger (1647–1720), luth. Theol., Kanzler d.
Univ. Tübingen (s. NDB X);
 
E Christiane Dorothea Wendrich (1734–1809, ⚭ →Johann Friedrich Schwartz,
1727–1806, Steuerassessor in Rudolstadt, GR, schwarzburg-rudolstädt.
Kammerpräs.).
 
 



Leben
Nach dem Besuch der Lateinschule in Kirchheim unter Teck und der
Klosterschule, wohl zunächst in Blaubeuren, danach in Bebenhausen, studierte
der kränkliche, aber begabte U. 1702–07 Philosophie und ev. Theologie als
Stiftler an der Univ. Tübingen, u. a. bei seinem künftigen Schwiegeronkel Johann
Wolfgang Jäger. Während des Studiums befreundete er sich vermutlich mit
→Johann Albrecht Bengel (1687–1752). Nach Erhalt des Magistergrads 1705
und dem Konsistorialexamen 1707 führte ihn eine Bildungsreise 1708–13
durch Deutschland, in die Niederlande und nach England. In Halle lernte er
den Pietisten →August Hermann Francke (1663–1727) kennen, der ihm den
geistlichen Weg wies. Vom Hofprediger und →Francke-Freund Anton Wilhelm
Böhme (1673–1722) unterstützt, wirkte U. v. a. in London vertretungsweise
an der Hofkapelle und an der dt.-luth. Savoykirche. Zurück in Württemberg,
wurde er 1713 Pfarrer in Stetten (Remstal), ehe er 1714 an den Stuttgarter
Hof versetzt wurde (Hofkaplan, 2. Hofprediger u. Konsistorialrat; 1715 1.
Hofprediger u. o. Mitgl. d. Konsistoriums). Aufgrund seiner Kritik an Hzg.
Eberhard Ludwig und dessen Mätresse Wilhelmine v. Grävenitz wurde er 1718
seines Amts enthoben und in Stuttgart festgehalten. Seit 1720 wirkte er als
Spezialsuperintendent und Stadtpfarrer in Herrenberg.
 
Nachdem er eine Berufung an die Londoner Hofkapelle ausgeschlagen hatte,
setzte U. seine Laufbahn 1723–65 als Pfarrer an der Hauptkirche St. Anna und
als Senior Ministerii in Augsburg fort. Trotz anfänglichen Widerstands seitens
der luth. Orthodoxie entfaltete er als Prediger und Seelsorger im Sinne des|hall.
Pietismus eine weitgespannte „Reich-Gottes-Arbeit“, mit der er das innerliche
wie praktische Christentum zu festigen sowie Schulen und das Armenwesen
zu reformieren suchte. Als Zentrum diente das „Armenkinderhaus“ (gegr.
1695). Zudem organisierte er die großen Jubiläen in Augsburg (Confessio
Augustana, 1730; Westfäl. Frieden, 1748; Augsburger Rel.frieden, 1755)
und 1747/48 die Renovierung der St.-Anna-Kirche im schlichten Rokokostil.
U.s Wirkungskreis erstreckte sich nicht zuletzt durch eine internationale
ökumenische Korrespondenz weit über die Grenzen der Stadt hinaus. So
förderte er die von Halle ausgehenden Missionsbestrebungen: die Dän.-
Hall. Mission im südind. Tranquebar (gegr. 1706), für die er bereits 1715 die
erste württ. Missionskollekte initiiert hatte, und das Institutum Judaicum et
Muhammedicum in Halle (1728). Überdies war er Mitbegründer der Gemeinde
in Smyrna (heute Izmir, Türkei), der ersten dt. ev. Gemeinde des Orients, und
unterstützte mit seinen vielfältigen Verbindungen und dank der von Augsburg
ausgehenden Handelswege den Kryptoprotestantismus in habsburg. Gebieten.
Vor allem sorgte er für die 1731/32 aus ihrer Heimat ausgewiesenen Salzburger
Exulanten, von denen über 6000 auf ihrer Flucht in Augsburg Rast machten. Im
Verbund mit Halle und den „Associates of Dr. [Thomas] Bray“ organisierte er
für einen Teil von ihnen die Auswanderung nach Nordamerika, wo in Georgia
1734 die Siedlung Ebenezer entstand. Zu deren Unterstützung veröffentlichte
er 1735–67 die publikumswirksamen „Ausführlichen Nachrichten“ und das
„Ackerwerk Gottes“, die mit ihren Diarien und Briefen einen Beitrag zum
transatlantischen Kulturtransfer leisteten.
 
U. gilt als die herausragende Gestalt des kirchlichen Lebens in Augsburg
im 18. Jh. und als führender Vertreter des hall. Pietismus im süddt. Raum.



Von Patriziat und Kaufmannschaft unterstützt, suchte er die Wirtschaftskraft
der wohlhabenden Reichsstadt für das Gemeinwohl zu nutzen, was auch
deren überregionales Ansehen stärkte. Zudem trat er durch erbauliche
Schriften hervor. Seine ebenfalls vom hall. Geist motivierte Seelsorgelehre
„Der Krancken Gesundheit“ (1722) fand weite Verbreitung und gilt als
bedeutendstes Krankenbuch des älteren Pietismus. Schließlich wurde er mit
biblisch-schlichten Liedern bekannt, in denen sein ausgeprägtes pietistisch-
luth. Denken vernehmbar wird. Dem württ. Pietismus (J. A. Bengel u. →Friedrich
Christoph Oetinger) stand er nahe, ohne dessen eschatologische Neigung zu
teilen; von der Herrnhuter Brüdergemeine distanzierte er sich.
 
 
Auszeichnungen
A korr. Mitgl. d. Soc. for Promoting Christian Knowledge (1712).
 
 
Werke
W u. a. Kurtze Hist. Nachr. Von Dem Missions- u. Bekehrungs-Werck (…) in Ost-
Indien, 1715;
 
Der Krancken Gesundheit Und d. Sterbenden Leben, 1722, Titelausg. 1723,
Neuausgg. 1750, 1756, 1857 (enthält U.s Lieder);
 
Die Stellung Der Glaubigen vor das Angesicht Der Herrlichkeit Jesu, o. J. (1732)
u. ö.;
 
Der Ausführl. Nachrr. Von d. Kgl.-Groß-Britann. Colonie Saltzburg. Emigranten in
America, 3 Bde., 1735–52 (Hg.);
 
American. Ackerwerk Gottes (…) d. Zustand d. (…) salzburg. Emigranten (…)
betr., 4 Stücke, 1754–67, beide Reihen in Tl.ausg. in engl. Übers. Detailed
Reports on the Salzburger Emigrants who settled in America, hg. v. G. F. Jones,
18 T., 1968–95;
 
Altes u. Neues aus d. Lieder-Schatz d. Ev. Kirche („Augsburger Gesangbuch“),
1748, Neuausgg. 1749, 1759, 1764, 1776 (Hg. u. Vorredner); A. Knapp, Ev.
Liederschatz, 1837 (enthält U.s Lieder); – Qu T. J. Müller-Bahlke u. J. Gröschl
(Hg.), Salzburg, Halle, Nordamerika, Ein zweisprach. Find- u. Lesebuch z.
Georgia-Archiv d. Franckeschen Stiftungen (Halle), 1999 (dt.engl.); – Bibliogr.:
W. Mayer, in: S. U. (1685–1772), 1996 (s. L), S. 223–304; G. Mälzer, Die Werke
d. württ. Pietisten d. 17. u. 18. Jh., 1972, Nr. 2839–2930 (unvollst.).
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ADB-Artikel
 
 
Urlsperger: Samuel U., geboren am 20. August (n. St. 31.) 1685 zu Kirchheim
u. T. in Württemberg, † am 20. April 1772 zu Augsburg, in und außerhalb
seiner amtlichen Stellungen wirksamer evangelischer Geistlicher. Der Vater,
herzoglicher Stabsverwalter, ließ den Sohn bis ins 14. Jahr die heimische
Stadtschule besuchen, dann den Gymnasialunterricht im Kloster genießen. Im
18. Jahre wurde er Stipendiat zu Tübingen und erwarb sich bereits nach zwei
Jahren mit Auszeichnung die Magisterwürde. Dann begann er das Studium
der Gottesgelahrtheit und trat im J. 1707, nachdem er die theologische
Prüfung bestanden hatte, in das Tübinger Stift ein. Da der Herzog bei der
Disputation auf den begabten Jüngling aufmerksam geworden war, erhielt er
ein Reisestipendium und einen durch mehrfache Verlängerung auf über vier
Jahre ausgedehnten Urlaub. Als er sich zunächst zur Ritterakademie nach
Erlangen begab, lernte er hier die Tochter des Directors, Jakobine Sophie|
v. Jägersberg, seine spätere Lebensgefährtin kennen. Wichtig wurde für ihn
ein Besuch in Halle im J. 1709, wobei er besonders A. H. Francke aufsuchte.
Nach kurzem Aufenthalt daselbst begleitete er von hier den Hofprediger A.
W. Böhme nach England. Durch einen Seesturm an der Ueberfahrt gehindert,
kehrte er zunächst nach Holland zurück, wo er sich besonders zu Utrecht
aufhielt und den Theologen Pontanus und Lehdecker näher trat. Da Böhme
wegen längerer Abwesenheit des zweiten deutschen Hofpredigers eine Hülfe
nöthig hatte, so folgte U. dessen Rufe, predigte besonders an der deutschen
Savoykirche und blieb zwei Jahre in England, die für seine geistige Entwicklung
und seine spätere Wirksamkeit von großer Bedeutung wurden. Er trat hier mit
der Gesellschaft zur Beförderung der Erkenntniß Christi in Verbindung und
lernte deren dem Spenerschen Pietismus verwandte Bestrebungen, z. B. für
den Katechismusunterricht, die Versorgung der Colonien und der Hallischen
Mission mit Bibeln und Erbauungsschriften kennen und die Gesellschaft
erwählte ihn zu ihrem Mitgliede. Im J. 1712 mit etlichen das englische Haus
in Halle aufsuchenden jungen Engländern dorthin zurückgekehrt, verweilte er
hier dies Mal länger, als bei dem ersten Besuche und trat, außer mit dessen
Mitarbeitern, besonders mit A. H. Francke in eine nähere Verbindung. Er erklärt
später, daß er mit diesem theuren Mann bis in seinen Tod auf eine besondere
Weise verbunden geblieben sei. So vollzog sich hier eine innige Verbindung
zwischen dem Hallisch norddeutschen und dem württembergischen Pietismus
eines Spener, Oetinger und Bengel, von denen die letzteren Urlsperger's
innig verbundene Freunde waren. Seine Rückreise nach Württemberg
machte U. auf einem großen Umwege über Hannover, Hamburg, Stendal,
Wolfenbüttel, Halberstadt, Magdeburg, Berlin, Leipzig. Endlich war im J. 1713
seine Wanderzeit zu Ende und er fand eine Anstellung als Pfarrer zu Stetten im
Remsthal. In eine sehr schwierige Lage kam er, als ihm schon ein Jahr darnach
das Amt eines Hofdiakonus, bald darauf Hofpredigers übertragen und er auch
Consistorialrath in Stuttgart wurde. Der Herzog Eberhard Ludwig gab nämlich
durch seinen sittenlosen Wandel und das üppige Leben, das er nach Verstoßung
seiner rechtmäßigen Gemahlin, einer geborenen Prinzessin von Baden-Durlach,
mit einem geborenen mecklenburgischen Fräulein v. Grävenitz führte, seinen
Unterthanen den größten Anstoß. U. wagte zuerst, zumal er sich der Buhlin



des Herzogs gegenüber bei seiner amtlichen Beförderung verpflichtet fühlte,
nicht, mit Entschiedenheit gegen dieses Aergerniß aufzutreten und suchte sein
Herz durch sonstigen Fleiß in seinem Amte, auch ernstliche Beschäftigung mit
der Heidenmission in Ostindien zu stillen. Nachdem ihm aber sein Freund und
geistlicher Berather A. H. Francke bei einem vierzehntägigen spätherbstlichen
Besuche im J. 1717 das Gewissen geschärft hatte, änderte er sein Verhalten
und hielt am nächsten Charfreitage vor dem Hofe eine so ernste und deutliche
Bußpredigt, daß der in Wuth gerathene Herzog seinen Hofprediger nicht
nur einkerkern ließ, sondern demselben auch am liebsten durch einfache
Cabinetsjustiz den Proceß gemacht hätte, wenn nicht das entschlossene
Auftreten des Ministers v. Schütz es verhindert hätte, daß sein Herr diese
Blutschuld auf sich lud. Nachdem U. dann ohne Amt und jedes Gehalt sich
zwei Jahre mit den Seinigen in Stuttgart aufgehalten hatte, geschah es wieder
durch Schütz' Befürwortung, daß er im J. 1720 einem Rufe als Stadtpfarrer
und Specialsuperintendent zu Herrenberg folgen durfte. Als er nach abermals
zwei Jahren bei einer Erholungsreise nach Augsburg kam, fand er hier bald
einflußreiche Freunde, und weil damals durch einen Todesfall die Stelle des
Seniors und Predigers an der Hauptkirche S. Annen daselbst frei wurde, so
trug man ihm diese an. Nachdem einige Schwierigkeiten, die ihm von seiten
Augsburgischer Amtsbrüder wegen gewisser Stellen über das Leben der
Seligen|nach dem Tode in seiner Erbauungsschrift „Der Kranken Gesundheit
und der Sterbenden Leben“ bereitet waren, bei Urlsperger's Nachgiebigkeit in
Mitteldingen und der Festigkeit des weltlichen Regiments überwunden waren,
ward U. zu Laetare 1723 eingeführt. Es war ihm vergönnt, 42 Jahre dieses Amt
zu versehen und 1763 sein fünfzigjähriges Ehe- und geistliches Amtsjubiläum
zu feiern. Neben seinen zahlreichen Predigten, wobei er mannichfachen
und erbaulichen Inhalt mit knapper Form verband, führte er auch Predigt-
Repetitionen in seinem Hause ein und wirkte eifrig und lange als Vorsteher des
Augsburger Krankenhauses. Aber neben dieser Thätigkeit in seiner Gemeinde
und für Augsburg übte U. auch eine ungemein ausgebreitete Wirksamkeit
nach außerhalb. Schon in London war sein Eifer für die Mission und die äußere
Ausbreitung des Reiches Gottes geweckt worden. Als nun seit 1731/32 das
unchristliche und gesetzwidrige Verfahren des Erzbischofs von Salzburg gegen
seine evangelischen Unterthanen weithin die Glaubensgenossen zu warmer
Theilnahme an dem Schicksale dieser wackeren Leute erregte, da war es U.,
der sich wie kaum irgend ein Anderer in Deutschland um sie bemühte. Er
trat mit der englischen Gesellschaft zur Verbreitung christlicher Erkenntniß
in Verbindung und diese übertrug ihm die Sorge für die Ueberführung
verschiedener Abtheilungen dieser Salzburger nach England und von da nach
Georgien in Amerika, wo sie südlich von Savannah die Pflanzstadt Ebenezer
gründeten. Kurz bevor die ersten 300 dieser Leute nach Amerika übersiedelten,
war U. mit dem Grafen Christian Ernst zu Stolberg in Wernigerode dadurch
bekannt geworden, daß sein Schwager Christoph Adolph von Jägersberg am
1. August 1732 zum Hofmeister des Erbgrafen Henrich Ernst bestellt worden
war. In Wernigerode wurden nun die ersten Prediger und Lehrer der Colonie,
Bolze und Gronau, wie auch noch spätere, ordinirt, auch sonst diesem Werke
ein thatkräftiges Interesse bewiesen. Diese deutsch-evangelische Ansiedlung
jenseit des Oceans war nun hinfort im Geistigen und Leiblichen ein Gegenstand
hingebender Sorge Urlsperger's, der über dieses 'Ackerwerk Gottes' wiederholt
gedruckte Schriften und Rechenschaftsberichte über Wachsthum, Einnahmen



und Ausgaben erscheinen ließ, bis er diese Arbeit und den großen in dieser
Angelegenheit zu führenden Briefwechsel seinem Sohne Joh. August überließ.
Aber nicht nur die evangelischen Salzburger hatten sich solcher aufopfernden
Thätigkeit zu erfreuen: überall wo Glaubensgenossen unter schwerem
Gewissensdruck und Verfolgung seufzten, suchte U. zu helfen, und dies mit
nicht geringem Erfolge. Er gedachte ihrer in Ansprachen, Unterredungen und
im Briefwechsel mit wohlhabenden und einflußreichen Gönnern. Es ist so
erfreulich als erstaunlich aus seinen Briefen zu entnehmen, wie reich bei ihm
die freiwilligen Gaben besonders aus Augsburg, Nürnberg, Straßburg, Berlin,
der Schweiz und andern Orten zusammenflossen. Da aber mit Geldmitteln
zunächst da nicht zu helfen war, wo die schwer unterdrückte Gewissensfreiheit
den Glaubensgenossen nicht einmal das traurige Recht der Auswanderung
gewährte, so setzte U. mit erstaunlichem Eifer alles in Bewegung, um auf
diplomatischem Wege den Bedrückten ein gewisses Maaß von Erleichterung
und die Erlaubniß, ihre Heimath zu verlassen, zu erwirken. Er benutzte dazu
seinen Briefwechsel mit fürstlichen Personen, besonders mit Prinzessinnen,
und suchte auch sonst durch erlauchte Correspondenten mittelbar auf die
größeren evangelischen Höfe einzuwirken. Wenig war durch die Vertretung
der evangelischen Stände im Reich zu Regensburg zu erreichen. Durch den
ihn innigst verehrenden frommen Grafen Christian Ernst zu Stolberg suchte
er solchen Zweck bei den Königen von Preußen und Dänemark zu erreichen,
'denn ich weiß, daß Gott Ihnen bei diesen Höfen eine Thür geöffnet hat' (14.
4. 1735). 'Gott hilft durch gewisse Werkzeuge' schreibt er an ebendenselben
(30. 11.|1733). So geschah es denn, daß auch im Verein mit der englischen
Christenthumsgesellschaft durch die Generalstaaten und die Höfe von England,
Preußen und Dänemark Vorstellungen bei dem Kaiser in Wien zu Gunsten der
bedrückten Evangelischen in Böhmen und den österreichischen Erblanden
gemacht wurden, besonders energisch von Seiten Preußens. Urlsperger's Eifer
bei dieser Sache mochte zum Theil daher rühren, daß seine eigenen Väter um
ihres Glaubens willen aus Ungarn und Steiermark hatten weichen müssen. Auch
der Polen nahm er sich gelegentlich an und wollte ein böhmisches Gesangbuch
in Halle drucken lassen. Bei der Arbeit für Ebenezer war es ihm eine ernstliche
Sorge, daß auswandernde Herrnhuter neben oder in zu großer Nähe sich
ansiedeln könnten, denn zu Zinzendorf stand U. in einem scharfen Gegensatz.
Er beantwortete dessen briefliche Anläufe sehr kurz. Er meinte, daß Zinzendorf
mehr ingenium als judicium habe. Wohlthuend ist es aber, daß U. Zinzendorf's
Extravaganzen aufrichtig bedauerte und sehnlich wünschte, derselbe möge zur
Nüchternheit und Ruhe gelangen. Als es hieß, daß Zinzendorf erkenne, 'daß
er ehemals anderes statuirt und vieles problematisch aufgeworfen, so wider
die reine evangelische Lehre und die Lauterkeit des Glaubens sei', setzt U.
hinzu: Wenns nur damit seine Richtigkeit hätte. Sollt' man denn nicht etwas
wagen mit ihm, damit er nicht klagen möge, man habe ihn nicht gehört' (18.
11. 1734 an Graf Christ. Ernst zu Stolberg). Von dem thatkräftigen Interesse
Urlsperger's an der Hallischen Mission in Ostindien war schon die Rede. Er
war auch Mitbegründer der evangelischen Gemeinde in Smyrna. Als Vorläufer
von Werken der inneren Mission lassen sich auch seine Bemühungen um
die zahlreichen in Augsburg verkehrenden jungen Kaufleute sowie um die
Handwerksburschen erwähnen. Von den 5 Söhnen und 5 Töchtern, die U.
geboren wurden, ebenso wie von Schwiegersöhnen und Enkeln starben ihm
manche dahin, ein hoffnungsvoller Sohn nach Vollendung seiner theologischen



Studien in Halle. Dennoch war es eine stattliche Zahl von Nachkommen, die
ihm am 31. August 1763 die 50-jährige Jubelfeier zierten, wobei sein einziger
überlebender Sohn Joh. August die Festrede hielt. Als letzterer im J. 1772, kurz
vor seinem Dahinscheiden zum Seniorat befördert wurde, war es des Vaters
hoher Trost und Freude, daß er aus der ihm vorgelesenen Rede des Sohnes
festes Bekenntniß zum alten Väterglauben klar heraushörte. Er war damals
ein 87-jähriger Greis und seit sieben Jahren im Ruhestande. Wir besitzen von
dem mit einem so weiten Kreise von Personen im Verkehr stehenden Manne
verschiedene Bilder, davon allein drei große Folioblätter in Schwarzkunst, eines
1723 von Gottfr. Eichler gemalt und von Bernh. Vogel gestochen, von 1737 und
1750 von Joh. Jak. Haid gemalt und gestochen. Sie bringen auch Urlsperger's
Gedenkspruch: Evangelium Christi eruditio mea. Dazu kommt ein Kupferstich
in kl. 8° aus dem J. 1724 nach dem Eichler’schen Gemälde von B. Vogel und
ein größerer in 8° nach einem Bilde von Joh. Jak. Haid von G. A. Wolfgang 1750
gestochen. Eine Abbildung der Jubelmünze vom J. 1763 auf dem Titelblatt der
„Sammlungen Urlsperger’scher Jubelschriften“ von Jak. Andr. Friedrich in Kupfer
gestochen zeigt das Bild des 80-jährigen Greises neben dem seiner 75-jährigen
Gattin.
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